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Feministische Arbeitsmarktpolitik: (unbezahlte) Arbeit von Schwarzen Frauen und WoC 

sichtbar machen 

Abstract – Lisa Hanzl 

 

Wie sieht progressive Arbeitsmarktpolitik aus, die ungleiche Strukturen nicht nur minimal 

verändert, sondern grundlegend transformiert? Verschiedene feministische Theorieansätze 

zu verknüpfen und Gemeinschaft als Ort, an dem unbezahlte Arbeit verrichtet wird 

mitzudenken, erlaubt eine Arbeitsmarktpolitik, die vor allem marginalisierte Frauen besser 

einbezieht. Wie das funktionieren kann und was das für bestimmte Politikmaßnahmen 

bedeutet möchte ich in diesem Beitrag zeigen. 

Gleichstellung am Arbeitsmarkt ist noch lange nicht erreicht: Vom Gender Pay Gap über die 

ungleiche Verteilung von Sorge- und Erwerbsarbeit bis zu den in Deutschland und Österreich 

besonders hohen Teilzeitquoten von Frauen sind noch einige Baustellen offen. Laut Nancy 

Fraser reduzieren affirmative Lösungen Ungleichheiten an der Oberfläche, erhalten jedoch 

die gesellschaftlichen Strukturen, die Ungleichheit erst ermöglichen. Um wirklich nachhaltige 

Verbesserungen zu erzielen, sind transformative Lösungen notwendig, die an ebendiesen 

Strukturen und damit an der Wurzel ansetzen (Fraser, 2008). Doch wie sieht 

Arbeitsmarktpolitik aus, die Ungleichheit an ihrem Ursprung bekämpft? In diesem Beitrag 

argumentiere ich, dass transformative Lösungen gegen Ungleichheit in der Arbeitswelt eine 

feministische Arbeitsmarktpolitik brauchen, die nicht nur die Dimension Geschlecht, sondern 

auch Race und Klasse miteinbezieht (Crenshaw, 1989). Für die Analyse von unbezahlter Arbeit 

beziehe ich mich auf gemeinschaftsbasierte Ansätze von Schwarzen Feminist:innen, allen 

voran Nina (Banks, 2020), und wende diese auf ein progressives Arbeitsmarktinstrument, die 

Elternzeit für Väter und zweite Elternteile, an. 
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Dieser Beitrag soll verdeutlichen, dass progressive, feministische Arbeitsmarktpolitik 

transformativen Charakter braucht, um hegemoniale Strukturen aufzubrechen. Lösungen 

durch eine solche Arbeitsmarktpolitik sollten intersektional gedacht werden, wofür die 

Konzeption von „unbezahlter Arbeit“ um gemeinschaftliche Räume erweitert und prekäre 

Beschäftigung in die Ausgestaltung dieser Arbeitsmarktinstrumente zentral einbezogen 

werden müssen.  
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